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Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kiel befteht aus zwei getrennten Theilen. Der — 
Re . . . B . ternwart: 
ältere Theil diefer fehr zweckmäfsigen Anlage ift gegen Ende der fechziger Jahre er 

urfprünglich als Seemannsfchule erbaut und enthält jetzt vorzugsweife Hörfäle, Kiel. 

Bibliothek, Verwaltungsräume und Woh- 

nungen zur Sternwarte. Die eigentliche 

Sternwarte, 1875—76 durch Freund 

ausgeführt, liegt ziemlich entfernt (weft- 

lich) von diefem Gebäude und ift mit ihm 

durch einen in Holz überdeckten Gang 

verbunden (Fig. 454 bis 461 *13). 

Als befonders günftig find hervor- 

Fig. 461. 
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zuheben die geringe Höhe des Meridian- + 

Saales über dem Boden und die Ge- 7° 

ftaltung des ganzen Obfervatoriums im 

Grundriffe (Fig. 454), welche den Meridian- He 
Saal von Temperatur-Einflüffen anderer 

‘Bautheile faft ganz unabhängig macht. 

Eine etwas gröfsere Länge der nach den 

beiden Thürmen führenden Zwifchenbauten würde 

eine noch fchärfere, diefe Verhältniffe begünfti- 

gende Scheidung der einzelnen Beobachtungsräume 

von einander bewirkt haben. Der mittlere Theil 

der Nord- und Südwand des Meridian-Saales, beider- 

feits des Beobachtungsfpaltes, befteht aus nur 

aufsen verfchaltem Fachwerk, wodurch rafcher 

Temperatur-Ausgleich fehr befördert und die im- 

mer läftige Wangenbreite der Spaltbegrenzung ein- 

gefchränkt wird. 
Lageplan der Univerfitäts-Sternwerte zu Kiel. 

Als Eigenthümlichkeit ift noch zu erwähnen, 
d - lei icht 1 de 4A. Hauptgebäude. M. Miren-Häuschen. 

afs die Ausgleichsgewichte zum Ä Umlegen 5 5 Terafle. W. Windmelffer. 

Paffage-Inftrumentes an Stangen hängen, welche C. Verbindungshalle. a. Wirthfchaftsgebäude. 
durch die Inftrument-Pfeiler durchgehen und aus - Sternwarte. 5. Aborte. 

E. Beobachtungsthürmchen. d. Eishaus. 
Mauerkörpern beftehen, die fich in je einem Hohl- 2. Kohlenhaus der Kaiferl. Marine. 

raum der Pfeiler befinden (Fig. 457, 459 u. 460). 

Die Pfeiler find durch Afphaltfchichten gegen Grundfeuchtigkeit gefichert. 

Der eine (öftliche) Theil des Meridian-Saal-Daches kann in wagrechter Richtung dergeftalt ver- 

fchoben werden, dafs ein ca. Im breiter Spalt frei gelegt wird (fiehe Fig. 417, S. 509), während die 

lothrechten Läden fich nach unten fenken laffen. Sämmtliche Dächer haben Holzfchalung mit aufgeklebter 

Leinwand. Das gefammte Drehwerk wird, eben fo wie die Klappen-Conftruction der Drehdächer (Fig. 456), 

als fehr zweckmäfsig im Gebrauch bezeichnet. 

Die Sternwarte der technifchen Hochfchule zu Wien, 1866 nach Angaben 596. 

Herr's durch Wappler ausgeführt, ift nicht als felbftändige Bauanlage, fondern als ae 

Aufbau auf dem Dache eines Nebengebäudes der Wiener Technifchen Hochfchule Hochfchule 

errichtet. Für ähnliche Zwecke, bei welchen es MR 

nicht fowohl auf die Ausführung exacter Be- 

obachtungen felbft, als auf die Anleitung zu fol- 

chen ankommt, kann diefe mit grofser Sorgfalt 

durchdachte und durchgebildete Anlage wohl als 

Mufter empfohlen werden. Aftronomifches Obfervatorium der tech- 

Eine ausführliche Veröffentlichung über diefelbe, welche nifchen Hochfchule zu Wien. 

alle Einzelheiten in gröfserem Mafsftabe darftellt und der Yo n. Gr. 
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Aftronomifches Obfervatorium der technifchen Hochfchule zu Wien ?1#). 

Arch.: Waßßler. 

auch Fig. 462 bis 464 entnommen find, enthält das unten genannte Werk *1*); die Dachklappenanordnung 

und das Gleitwerk des Drehthürmchens find bereits in Fig. 414 (S. 508) u. 423 (S. 513) dargeftellt. 

Die (neue grofse) Sternwarte zu Wien, eine 1874—78 von Fellner & Helmer 

erbaute, grofsartige und mit den mächtigften Inftrumenten ausgerüftete Warte (Fig. 465 

bis 468*+15), liegt ganz aufserhalb des engeren Stadtgebietes auf einer Anhöhe, 

welche faft vollftändige Horizont-Freiheit gewährt. Gleichwohl werden wefentliche 

Punkte ihrer Baugeftaltung in Aftronomen-Kreifen nicht durchweg günftig beurtheilt. 

Vor Allem ftöfst die fehr gedrängte Anordnung aller einzelnen Bautheile auf gewichtige Bedenken; 

doch ift auch hervorzuheben , dafs — die Bedingung einer möglichft zufammengedrängten Anordnung als 

gegeben und für die Architekten bindend vorausgefetzt — diefe ihrer Aufgabe in möglichft vollkommener 

Weife gerecht worden find. Jedenfalls entfpricht das hier beliebte Zufammenfaflen einer gröfseren Anzahl 

son Wohnungen etc. mit den Arbeits-, insbefondere den Beobachtungsräumen der Warte felbft in einen 

mächtigen Baukörper nicht den Grundfätzen, welche in Art. 577 (S. 516) an der Hand der bei früheren 

Anlagen gemachten Erfahrung als die für Neuanlagen günftigften hervorgehoben worden find. 

So müffen fich denn wohl die Strahlungen der grofsen Mauermaffen und Dachflächen, welche die 

mittlere Hauptkuppel umgeben, auf die Beobachtungen am vornehmften Aequatorial-Inftrument in ftörender 

Weife geltend machen. Ob es möglich fein würde, wenigftens einen Theil diefer Störungen durch Be- 

riefelung der Dächer aufzuheben, ohne anderweite Nachtheile durch diefe Mafsregel herbeizuführen, 

mufs bezweifelt werden. Auch die fteinernen Terraffen vor den Meridian-Sälen find aus den mehrfach 

angegebenen Gründen als nachtheilig zu erachten. 

Die Säle für Beobachtungen im Meridian und erften Vertical find geräumig angelegt; doch fcheinen 

die Oeffnungen für rafchen Temperatur-Ausgleich nicht zu genügen. Die Inftrumenten-Pfeiler erfcheinen _ 

für ihre Höhe nicht breitbafig genug; auch ift nicht zu erfehen, wefshalb bei der freien Lage des Baues 

die Fufsböden diefer Säle fo ftark überhöht und dadurch auch die Pfeiler in ihrer Höhe gefteigert worden 

find. Das Mittel einer Verftärkung der Standfeftigkeit der Pfeiler durch feitliches Einbetten kann nach 

den in Kap. ı5 (unter c) über die Anlage von Feftpfeilern entwickelten Grundfätzen nicht gebilligt werden. 

Bei der grofsen Mittelkuppel (Fig. 409, S. 503 u. Fig. 419, S. 5ıı, fo wie Fig. 428, S. 514 u. 

Fig. 468) ift die Dachhaut doppelt, während die kleineren nur einfaches Eifenblechdach haben. Die 

Spaltverfchlüffe beftehen bei der grofsen Kuppel aus einem Schieber mit Gewichtausgleichung, bei den 

414) Wıst, J. Studien über ausgeführte Wiener Pau-Conftructionen. Wien 1372. Taf. 16—18. 

415) Nach: Allg. Bauz. 1881, Bl. r, 2, 4.


